
Geschichtliche Veröffentlichungen ıin Nordamerika

Zum Schlufß möchte ıch betonen, da{f dies 1Ur ıne csehr kurze und unvoll-
kommene Andeutung VO  3 dem se1n kann, W as wirklıch gearbeitet wird.
Um eınen vollständigeren Eindruck erhalten, empfehle ıch das A4US

Seıiten bestehende Heftchen, betitelt: 'The Mennonıites. Briet Guide
Inftormatıon®. Dıiese Bibliographie enthält die meıisten Schritten und viele
Artikel, die in Amerika in englischer Sprache erschienen sind.

Vorgesehen, ber nıcht vorgetragen auft der Generalversammlung des Mennonıit1-
schen Geschichtsvereins, Weierhot 1964

Die Geschichte der Mennoniten VO  - Henry Smith, übersetzt VO Abraham
Esau, wiıe auch dıe Bibliographie der 1ın englischer ra erschıenenen Schriften
ber das Mennonitentum Mennoniutes. Briet Guide Information) kön-
LEL durch aul Schowalter, 6719 Wenerhot Marnheim/Pfalz bezogen werden.
Dıie Bıbliographie kostet 50 Pfennig. Auch illustrierte Vierteljahresschrift
Mennonite Life kann durch diese Stelle bezogen werden (DM
Niäheres zu der Übersetzung des Buches VO]  3 Smith sıehe nNnier „Von
Büchern“

VA DE Z1J]PP

DIE AUSBILDUNG DER ENNONITENPREDIGER
DE  S NIEDERLANDE

Ein Überblick VO  an den Anfängen 1680 bıs ZUur Gegenwart‘

Am Ende des Jahrhunderts die Mennoniten 1n den Niederlanden
noch 1n verschiedene Gruppen geteilt. Abgesehen VO einıgen kleinen, sehr
konservativen Splittergruppen un die zahlreichere, auch Sanz konserva-
tive Gruppierung der Groninger Alten Flaminger gab damals als die
We1l Hauptgruppen die Lammıisten und die Sonnisten, VO  } denen die
Lammisten zahlreichsten 1a

In sämtlichen Gemeinden, auch 1n den sehr konservativen, Zing damals die
Mitgliederzahl 4aus vielen verschiedenen Gründen bedeutend zurück. Dıie
Mennonıiten, wen1gstens die der wel HMauptgruppen, in das nıeder-
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ländische Volksleben hineingewachsen, un: Mischehen häufig, beson-
ders mi1ıt Reformierten. Dies Wr ine der Ursachen, da{ß die Mitgliederzahl
sank. iıne andere Ursache WAal, daß viele Mennonıten, besonders 1n den
Städten, 1in die Reformierte oder die Remonstrantische Kirche gyingen, weıl
die Predigt der Laienbrüder 1in der eigenen Kırche ıhnen nıcht mehr g..
nugte Allmählich LEAenNn viele den andern Kirchen über.
Von jeher Wr der Mennonitenprediger Aus den Brüdern der eigenen (S6=
meınde 7R Predigtdienst gerufen. Wenn 1Ur ıne recht bıbliısche Pre-
digt halten konnte und ine kräftige Stimme hatte beides erwıes siıch be;
der Probepredigt wurde ohne weıteres für gee1ignet erachtet. Später
wählte INan, besonders in den Stadtgemeinden, Öfters eınen Bruder, der 1:4=
teinısch konnte und ine Universität esucht hatte, und 1St auffallend, W1e
viele Doctores Medicinae uLlserfell Gemeinden in Holland als Prediger und
Alteste gedient haben Ihre Arbeit WAar Predigt, Tautfe und Abendmahl,;,
gelegentlich ine Trauung und noch ein1ges. Religionsunterricht gaben
s1e nıcht. Ihnen tehlte die eıit datür.
Es kam eLwa 1670 die Frage auf; ob nıcht besser ware, auch die
Mennonitenprediger tüchtiger auf das Predigtamt vorzubereiten. ber wıe?
Das einfachste ware, S1e iırgendeiner Unıiversität Theologie studieren

lassen. Das W ar aber nıcht möglıich, weıl Z theologischen Studium 1Ur

Reformierte zugelassen wurden, oder mindestens solche, die erklären konn-
teN, Zanz mit der Reformierten Lehre einverstanden se1n.
Das Problem wurde wıederholt aut den Tagungen der Lammistischen Suüd-
holländischen Konterenz besprochen. Besonders die Abgeordneten der
Rotterdamer Gemeinden drangen auf bessere Ausbildung; Vertreter anderer
Gemeinden aber, w ıe zZzu Beispiel die Aus Haarlem, lehnten solche „mensch-
lıche Weisheit“ als schädlich für die Gläubigen entschieden ab Dıie Sache
hatte keinen Erfolg.
Da tat die Gemeinde bij‘t Lam in Amsterdam den ersten Schritt: der Kır-
chenvorstand yab ıhrem Prediger Galenus Abrahamsz 1680 den Auftrag,
geeignete Junge Männer 2US der Gemeinde Predigern auszubilden. 1680
oder 1681 begann Dr Galenus seinen Unterricht, den bıs kurz nach 1700
tortgesetzt hat Die VO  3 ıhm ausgebildeten Prediger bestimmt für die
Amsterdamer Gemeinde. Nur wenn viele zab und INa  ; S1Ee in Amster-
dam nıcht alle brauchte, durften auch andere Gemeinden eınen solchen Kan-
didaten wählen.
Als Galenus den Unterricht eenden mußte, gab keinen Nachfolger für
ıhn Bisweilen besuchten Junge Leute das Predigerseminar der Remonstran-
ten 1n Amsterdam, ıne wissenschaftliche Ausbildung bekommen.
Nachher wurden s1e dann VO'  e’ dem Kirchenvorstand der Amsterdamer
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Mennonitengemeinde geprüft und für wählbar erklärt. ber bald schon yab
Schwierigkeiten zwischen den Remonstranten und den Mennoniıten

dieser Sache wiıllen
Das wurde der Anlaß Zur Gründung eines eigenen „doopsgezind“ Seminars.
Es WTr die Absicht der Amsterdamer Gemeinde bij‘t Lam, daß mehrere (3e=
meıiınden in der Umgegend w1e Zaandam, Haarlem, Leiden und andere, )
w1e auch die Sonnistengemeinde in Amsterdam IN IMNIE der (5@0=
meinde bij‘t Lam sıch der Sache beteiligen sollten, aber ine Gemeinde
nach der andern lehnte ab, und die Sonniısten machten die Bedingung, dafß
eın Glaubensbekenntnis als Grundlage ftür das Studium benützt werde, W 4s

die Lammıisten verwarten. Da tuhr die Gemeinde bij‘t Lam ohne die An-
deren tort und gründete ıhr Seminar 1735 (Von diesem Beispiel begeistert,
oder W as wahrscheinlicher 1St aus Konkurrenzgründen, gründete auch
die Sonnistengemeinde ein Predigerseminar, das 1LLUL wenıge Studenten und
ein kurzes Leben hatte.) Die Studenten, die bei iıhrem Eıntritt 1Ns Seminar
ein1ıge Kenntniıs der lateinıschen Sprache mitzubringen hatten, studierten 1er
drei bıs vier Jahre ach ıhrem Studium wurden s1e VO Kuratorium
(Abgeordnete des Amsterdamer Kiırchenrats) examınıert und bei yÜnst1-
SC Ausgang z „Proponenten”“ (wählbaren Predigerkandidaten) erklärt.
An erster Stelle wurden junge Männer AaUuSs der Amsterdamer Gemeinde -
gelassen, aber aneben auch AUS anderen Gemeıinden, und bald die
Nıcht-Amsterdamer Studenten 1n der Mehrkbheıit.
Bıs 1827 gab jeweıils 1Ur einen Protessor, welcher Altes und Neues :E
Tament dozierte, Dogmatik, Philosophie (d Physık), und noch einıges
mehr, A Praktische Theologie. Merkwürdigerweise wurde keine Menno-
nıtische Geschichte gelehrt. Dıe spezifısch mennoniıtıischen Auffassungen über
Gemeinde, Taute USW. der Dogmatik eingeordnet.
Bıs 1810 W ar das Seminar 1Ur ine Angelegenheit der Amsterdamer (je-
meinde. Sıe bezahlte den Proftessor, stellte die benötigten Raume ZUur Ver-
fügung, gründete ine Bibliothek. ber die finanzıelle Krise VO'  w} 1810
(Napoleonische Zeıt!), die auch besonders den Mennoniıtengemeinden und

ıhnen der Amsterdamer Gemeinde großen Schaden zufügte, bewirkte,
daß die Gemeinde Amsterdam allein nicht länger das Seminar tinan-
zieren konnte. Da wurde 1811 die „Algemeene Doopsgezinde Socıeteit“
gegründet, be1i der 1m Laute der eıit alle Gemeinden 1n den Niederlanden
SOWI1e einıge in Deutschland Mitglied wurden. Dıie Aufgabe dieser Kon-
ferenz War die Sorge für das Seminar. Eın Kuratorium, VO  — der „Alge-

Societeit“ ernannt, leitet seitdem das Seminar und überwacht die
Prüfungen der Studenten. Unter den Studenten sınd auch einıge aus
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Dıie Zahl der Studenten WAar bisher immer klein geblieben. 1735 WAar ML1t
sechs Studenten begonnen worden; Ende des Jahrh me1-

zehn bıs ftüntzehn. Im Jahrhundert nahm dıe Zahl erheblich Z

15276 20 1892 Hochjahre rolgten: 1893 49, 1894 Dann aber
nımmt dıie Zahl wieder ab, bıs auf eLIw2 ZWanZzıg. In den Nachkriegsjahren
1946 — 48 zab wieder Gipfelzahlen, 34, 35 36; nachher flaute wieder
b bıs Jetzt) Bıs 1907 die Studenten ımmer junge Männer. In
diesem Jahre wurde die weibliche Studentin zugelassen. Jetzt bılden
die Studentinnen einahe die Hältfte. Ab 1827 yab We1 Professoren,
Jjetzt drel.
Die „Proponenten“ des Seminars haben die Laienprediger verdrängt, ob-
ohl das Prinzıp geblieben ist, und immer, auch jetzt noch, einıge wenıge
Gemeinden VO  e} einem Prediger betreut werden, welcher keine höhere theo-
logische Ausbildung empfangen hat und nıcht VO Predigerseminar AUSSC-
bildet worden 1St.
Der Unterricht hat sıch 1m Laufte der eıt csehr geändert. Das Lehrtfach
Physiık wurde kurz nach 1800 abgestellt. Protessor Müller tührte 127 die
Geschichte der Mennonıiten als Lehr- und FExamenstach e1n. ber Müller und
seine Nachtolger, un eben meın Vorganger un Lehrmeıster, Protessor
Kühler, gaben NUr die Geschichte der Holländischen Mennonıiıten. or ıch
habe angefangen, auch die Geschichte der Täuter und Mennoniten 1n ande-
Ten Ländern dozieren. Dafß sich ON:! auch vieles geändert hat,; 1St selbst-
verständlich.
Als 1876 die Unıiversıität VO  3 Amsterdam gestiftet wurde, hat das Kura-
torıum uUuNsercs Seminars sotort MIi1t der Universitätsleitung die Vereinba-
rung getroffen, da{iß die mennonitischen Predigerstudenten auch die theo-
logischen Vorlesungen 1n der Universıität hören sollten und ıhre Universi-
tatsexamen machen, und geschieht och immer.
Die Studenten studieren ZACET.: gleichen elit der Universität und Se-
miınar. Sıe machen S die drei erforderlichen Prüftungen ZUur theologischen
Kandidatur und nachher noch die wel „Proponentsexamen”“ Seminar.
In der Uniiversität studieren s1e Hebräische Sprache, Religionswissenschaft,
Altes und Neues Testament, Allgemeine Kirchengeschichte, ogmenge-
schichte, Religionsphilosophie, Ethik und Seminar Mennonuitische lau-
benslehre, Mennonitengeschichte und Praktische Theologıie.
Das Seminar hat erwıesen, dafß die Prediger, welche hier studiert haben,
ine tüchtige Ausbildung erhalten und imstande sind, sıch mMi1t den vielen
Problemen auseinanderzusetzen, welche in dieser eıit aut die Gemeinde —

kommen. Mıt großer Dankbarkeıt dürfen WIr SCHI., daß Gott unls 1ın unse-

Trem Semiuinar hat
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(Für alles Nähere über das Seminar in Amsterdam siehe meınen Vortrag
anläßlich der Feıier des 225jährigen Bestehens 1960, dem Tiıtel
2725 Jaar Seminarıe miıt anderen während der Feier gehaltenen Vortragen,
gedruckt 1n Stemmen u1lt de Doopsgezinde Broederschap (1961), Nr

Vortrag aut der Generalversa.mmlüng des Mennonitischen Geschichtsvereins,
Weierhof 1964

HANS STRICKER

MICHAEL SATTLER ALS VERFASSER DER
„SCHLEITHEIMER ARTII

Das Schleitheimer Bekenntnis VO Februar nın keine Vertasser.
Es spricht eintfach 1n der ersten Person Plural, handelt sich doch ine
„vereynıgung“, ine Übereinkunft verschiedener Menschen. Nur einmal
begegnet 1n der Vorrede der Sıngular: AIr verstan mıch wol.“ Daraus
äfßt sich schließen: Das Bekenntnis geht aut ine Vorarbeit zurück, welche
VO  3 einer ungenannten Person ausgeführt worden 1St. Be1 der endgültigen
Fassung blieb irrtuüumlicherweise jenes „mich stehen?. Dann aber stellt sıch
die Frage: Wer 1St Jjener Ungenannte?
Eıne alte Tradition bringt das Bekenntnis 1n Zusammenhang MIt Michael
Sattler, dem bedeutenden Täuterführer 1n Süddeutschland?. Erstmals begeg-
net s1e 1n der 1531 gedruckten „Geschicht-Bibel“ des Sebastian Franck,

auf 406 heißt „davon hatt auch Zwinglius geschrieben über die Ar-
ticke]l Michel Satlers.“ Franck ezieht sıch aut ine Schrift Zwinglıs
die Täufer, den „Elenchus“, welcher ıne kritische Kommentierung der
Schleitheimer Artikel enthält*.
eıtere Zeugen dieser Tradition sind:
Leupolt Scharnschlager 1n einem 7zwischen 1540 und 1550 geschriebenen
Fraktat”,
Abraham Hulshof, der 1555 eınen Lehrer NNT, 1n dessen Haus der
„verdrach Michiel Satelaers“ geschlossen worden se1®,
ine 1n den Geschichtsbüchern aufgezeichnete Chronik, die 1610 eNtTt-
standen SEr


